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Sprero : Jakob Julius David.

(Verlag Heinrich Finch Leipzig .)
Ts ist fraglich , ob die philologisch ausführliche Unter»

fuchung das Wesen eines Dichters eindringlicher übermittelt
ober die kongenial erschaute Phantasie , die mit ein paar
anekdotischen Schlaglichtern den ganzen Menschen und seine
Atmosphäre faßt . In Scheerbarts Cervantesbüchlein , -in
einer Eulendergschen Pvrträtdichtung oder einer Walisischen
Skizze ist schließlich der lebendige Hauch des Dargestellten un¬
mittelbarer bewahrt , als in mancher dickbäuchigen Biographie
der zünftigen Literaturhistorie . Weil Gestaltung mehr bannt
als ein noch so akkurater Bericht , und weil diese Gestaltun¬
gen mit Liebe geschossen sind , die Germanistendissertationen
ost nur mit dem Ehrgeiz tabellarischer Vollständigkeit.

Mit der philologischen Methode hat sich Ella Spierv an
ein Lebensbild des Oesterreichers Jakob Julius David ge¬
macht , doch da es gleichzeitig aus einer wirklichen Zuneigung
zum Merk des Geschilderten erwuchs , bekamen die getreulich
zusammengetragenen Fakten und Einzelzüge Seele und das
Ganze ergibt mehr als eine trockne Materialsammlung . Ein
bißchen subaltern ist die Schrift freilich , ein hinreißender Zug
durchweht sie nicht , eher hat sie was Kleinbürgerliches , aber
da auch Davids Persönlichkeit und Kunst nicht das große
Format besaß , paßt irgendwie Thema und Behandlungsart
zueinander . Es ist sogar diese Dichterbivgraphie auch eine
kleine kulturhistorische Monographie geworden , die vom
Oesterreich der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts ein
braves Konterfei gibt und mit den drei Bestandteilen der
Davidschen Art : Jude , Slave , Bauer , drei Schichten des
österreichischen Konglomerats kennzeichnend schildert . Dabei
kommt Typisches heraus für ein in bestimmter mittlerer Re¬
gion sich haltendes Dichtertalent , für jeden solchen in einer
Zwi

'
schendecksituation vegetierenden Fall , dem das Höchst«

nickt beschicden ist und doch eine besondre Berufung innerhalb
dieses nicht sehr variablen , doch anständigen Talents eignet.
Dichter , die mehr durch das Nichtvorhandensein von Schlech¬
tem , als durch das Vorbandensein von nennenswert Gutem
erfreulich bleiben mehr durch Charakter , als durch Genie.
Ihr Dasein hat keine blendenden Gipfel , keine verruchten
Tiefen , keine exzentrischen Abenteuer und Ueberraschungen
aufzuweisen , ober wie es in der Bescheidung einer niemals
großartigen , stets mit durchschnittlichen Soraen belasteten
Tagesplackersi verläuft , enthält es die Tragödie des unauf¬
fälligen Elends , der nie ln einer vollen Befrcmn aaufcstmen-
den Mittelstandlichkeit , dieses sehr weben Loses eines Men-
schen, der wirklich einen Funken Dichtertum in sich weiß.
Für alles bas kann Ella Spicro Verständnis erwecken und
in der ausführlichen Charakteristik von Davids Lyrik , in

ihren Inhaltsangaben seiner Erzählungen und Dramen ist
— trotz allem Trivialen oder sogar Unbeholfnen von Spieros
Schreibweise — eine innerlich an der Aufgabe bete -liate
Wärme fühlbar und wirkt als Werbung für den Porträtier¬
ten , die stark auf ihn hinzuweisen imstande wäre Wo gibt
es wünschenswerteren Erfolg für eine Dichterbivgraphie als
den : baß sie praktisch etwas Kit für das Verlangen des be¬
treffenden Dichters Werke kennen zu lernen!

Mar Herrmann -Neiße.
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